
Buchbesprechungen
olfgang efri, Ges der reformierten Kirchengemeinde Voerde/

Niederrhein (ehemalige reformierte Patronatsgemeinde), eiträge ZU.  M Ge-
schichte und Volkskunde des Kreises Dinslaken Niederrheıin and 6,
erlag chmi1dt-Degener, Neustadt/Aisch 1963, 112 Seiten, 15 Abbildungen
und XVI Tafeln.

Als iıne reife TU einer fast 3 1/9 Jahrzehnte umfassenden Wirk-
amkeıit als Pfarrer 1ın oerde Jegt eirı 1nNne aus gründlicher BEir-
fassung und Erforschung der Quellen erwachsene Gemeindegeschichte
VOT. In Ilutheris  er und katholis  er mgebung entistie. e1t der
des Jahrhunderts durch Förderung der Familie VO.  - Syberg auf Haus
Ooerde ine reformierte Gemeinde, deren Geschicke untfier wechselnden
Patronen, der Auflösung des Paironates und der Errichtung einer refor-
mlerten emelınde 1n der Union SOWI1e deren Vereinigung mit GOtters-
WwW1|  erhamm bis 1ın UNsSeTE Gegenwart dargeste. werden. Bedingt durch
die wechselnden Herrs:  aiten und durch iıne finanziell unzureiıchende
Ausstattung erscheint die Geschichte der Gemeinde unter Berücksichtigung
ihrer sozlalen und soziologischen Zusammensetzung als eın ange währen-
der amp. der emelınde ihre Selbständigkeift, der 1Ur durch den
Opferwillen der Gemeindeglieder, ihrer astforen und begüterten Orderer
durchgestanden werden konnte, Dıs die e1t einer Vereinigung mit der
größeren lutherischen emeınde Götterswickerhamm 17 TEe 1925 reif
War

Die arstellung glieder‘ sich 1mM wesentil!  en durch 1ne Vorstellun.
der 1n oerde wirksamen rediger; die astoren TesSser (1706—1751),

oes! (1751—1795), oerchen (1795—138345), Schnebel 3—
Hussels (1875—1902), Rosenkranz (1903—1908) und Sander

(1909—1925) werden urch ihre Gemeindearbeit charakterisiert. Zu be-
dauern 1st a  el, daß WI1r ber die theologische Haltung der astforen
11U  — sehr spärlich mi1t wel oder drel Worten informiert werden. Wird uns
z. B über TEesSsSer mitgeteilt, daß seine Antrittspredig „Orthodox und
erbaulı efunden“, und daß 1n Taneker StTUdIier abe (17 J waäare

prüfen, ob mit ihm icht eın „Coccejaner“ der erstie rediger ın
oerde gewesen 1ST, Was fÜr die Erhellung seliner Predigt- und Lehrweise
wıe die römmigkei der Ge  de bedeutsam wäre. EWl mag die
Quellenlage füur die altere e1t eın zuverlässiges rteil 1n solchen Fragen
wierig gestalten, aber in den Zeıten der rediger Oerchen und
Schnebel, eın weiıiteres eisple. herauszugreifen, scheint doch mehr
vorgefallen eın als der ges:  ilderte e1itrı Union, die Auflösung
des Patronates und die Errichtung einer selbständigen emelınde refor-
mierten Bekenntnisses 1n der evangelischen 1r der preußischen Union:
Na  B Einführung der Kirchenordnung VO'  - 18335 1ST ber an TEe
sSe1T 1836 der Meidericher ehnen 1  1€'! des Presbyteriums (42);

WIrd als Vertireter des reformierten Piıetismus geschildert, der das
konfessionelle ewußtsein gefördert und 1ın Stgckum einen Gemeinschaits-
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kreis gebi  e hat (D4; DL 64), und der dennoch die Voerdener Unions-
urkunde des Jahres 1843 hat unterschreiben können 47) In diesem Zl1=>
sammenhang I1a  - e  n mehr gelesen ber die e.  un der astoren
un! ihrer Gemeinde Z Rationalismus, dieses WOor 1Ur
einmal ganz nebenDbel 4) ber die Anfänge der rweckungsbewegung
1n oerde oder ber d1e theologischen und bekenntnismäßigen Fragen,
die der e1litrı! ZuU  — Union stellte Es se1 noch eın eispie. angeführt
Wird uns Pastor Schnebel, der ın die Familie Haarbeck einheiratet, als
„Kind des n]ıederrheinischen Pietismus“”, der M1 Anhängern Tersteegens
Berührung a  e, der bei Chr. Blumhardt 1n Bad oll WAar, und der
dann 1n seliner emeınde el- oder Missionsstunden einführte, ahe-
gebracht (61 £), STE. anıntier doch eın beschreibbarer theologischer
Werdegang un!: eın Programm von Gemeindearbeift, das weiterwirkte
(66; CO)s das dem theologisch wen1g bewanderten Leser nıicht U  — durch
tichworte angedeuteft, sondern gerade auch 1mMm ahmen einer emeıilnde-
geschichte erklärt und nähergebracht werden sollte.

Diese Beispiele laufen auf die Forderung hinaus, daß ıne emeılınde-
geschichte sich icht amı egnügen sollte, 1n mustergültiger Weise, wıe

etrı gelingt, den außeren blauf der Ereignisse nachzuzeichnen,
sondern zugleich die theologische erkun und Wirkungsrichtung der
rediger w1e auch die Glaubenshaltung, das Frömmigkeitsbild und Be-
wußtsein einer emeınde 1 Wandel VO:  - kiırchen- und theologiegeschicht-
en Bedingtheiten erheben, die die historischen Fakten erst 1ın das
richtige iıcht rücken vermögen.
unster Westf.) Faulenbach

jeter Froitzheim, Staatskirchenrech 1M ehemaligen Großherzogtum
Berg. and der kanonistischen Studien un exte, egründe VO'  e
Jlbert oeni1ger. erlag Gruner, mMsterdam 1967, 156 fl

Das Großherzogtum Berg hat NU.  ” s1ıeben TEe estanden Na  B Ge-
heimverträgen Napoleons mit Preußen und Bayern estimmte durch
ekret VO Maärz 1806 seinen Schwager, Joachim urat, ZU euenNn
andesherrn VO  e eve und Berg. Dieser ahm den 1ie. eiINes Groß-
herzogs VO.  - Berg nach Gebietserweiterungen auf TUN! des Rheinbund-
Vertrages Na:  ß dem 1lsıter Frieden VO Julı 1807 apoleon
1ın einem Geheimvertrag VO' A Januar 1808 en, Essen, Werden, die
Gra{ifschaft Mark mıit dem preußischen e1l Lippstadts, das Fuüurstentum
unster mit Cappenberg, die Grafis  aiten Tecklenburg und Lingen und
die Gra{ifschafit OTIMUN! dem Großherzog Von erg überlassen. Die
Regents  aft des rinzen Joachim War aber 1Ur kurz, enn durch ekret
VO August 1803 ma seinen Untertanen bekannt, daß S1e VO
Traueid en  inde, nachdem die Souveränıtat ber das Großherzogtum

Kailser apoleon abgetireten abe Als „Kaiserlicher Kommi1ssär 1M
roßherzogtum Berg“ ubernahm Graf Beugnot das and für apoleon
1n Besitz. nde 1808 wurde die französische Departements- un Munizipal-
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